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Entomologentagung in Jena, 23.-27. März 1992

!! Wichtiger Hinweis !!

Tagungsteilnehmer, die bis zum 1.12.1992 keine Quartierbestellung über die
Tagungsleitung ausgelöst haben bzw. bis zum 5.02.1993 keinen Quartiernach-
weis über das Fremdenverkehrsamt Jena erhalten haben, werden dringend
gebeten, sich direkt mit dem Fremdenverkehrsamt in Verbindung zu setzen:

Fremdenverkehrsamt der Stadt Jena
z.Hd. Frau Weber
Stichwort "Entomologentagung"
Löbderstraße 9
0-6900 Jena, Tel. 03641/24671, Fax 03641/23382
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Einladung

zur Mitgliederversammlung der DGaaE

anläßlich der Entomologentagung in Jena
Donnerstag, 25. März 1993, 15.00 Uhr

Friedrich-Schiller-Universität Jena
(Hauptgebäude, Hörsaal 24)

Tagesordnung

1) Begrüßung
2) Verleihung der MEIGEN-Medaillen
3) Referat Dr. K. BOMNÜTER über J.W. MEIGEN

4) Tagesordnung (Änderungen, Ergänzungen) ')
5) Berichte des Vorstandes mit Aussprache

a. Bericht des Vorsitzenden
b. Berichte der Schriftleitungen
c. Bericht "Biosystematisches Institut"
d. Kassenbericht

6) Bericht der Kassenprüfer
7) Entlastungen des Vorstandes
8) Satzungsänderungen (s.S. 129-130 dieses Heftes) 2)
9) Vorwahl des Vorstandes 3)

10) Wahl der Kassenprüfer
11) Wahlen bzw. Zuwahlen zu den Kuratorien zur Vergabe der Medaillen
12) Auszeichnungen / Ehrenmitgliedschaften
13) Mitgliedsbeiträge / Beitragserhöhung 4)
14) Aktivitäten der DGaaE

a. Arbeitskreise
b. Zeitschriften
c. Tagungen / nächste Tagungsorte
d. Bericht über die "Union deutscher biologischer Gesellschaften"

15) Sonstiges

Prof. Dr. W, Funke
Vorsitzender
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Hinweise und Anträge zur Mitgliederversammlung:

• • • • • > . Bitte bringen Sie dieses Heft zur Mitgliederversammlung mit! <•*•*•*•*•*

1 ) Anträge zur Tagesordnung müssen nach §5(1)
Tage vor der Mitgliederversammlung vorliegen.

der Satzung mindestens 14

2) Satzungsänderungen (TOP 8): Der Vorstand beantragt folgende Änderungen
der Satzung der DGaaE (in der Fassung von 1987):

§1 (3):
Alte Fassung:

Neue Fassung:

§1 (4):
Alte Fassung:
Neue Fassung:

§ 3 (1):
Alte Fassung:

Die Organe der Gesellschaft sind der Vorstand und die
Mitgliederversammlung.
Die Organe der Gesellschaft sind der Vorstand, die Beiräte und
die Mitgliederversammlung.

oder fachliche Arbeitsgemeinschaften oder
oder fachliche Arbeitskreise oder ...

Die Mitglieder der Gesellschaft sind: persönliche (natürliche
Personen), korporative (juristische Personen) und deren
Mitglieder.
Die Gesellschaft besteht aus persönlichen (natürliche
Personen) und korporativen (juristische Personen) Mitgliedern.

Zu Ehrenmitgliedern können hervorragende Wissenschaftler
mit besonderen Verdiensten um die Sache der Entomologie auf
Vorschlag des Vorstandes mit 2/3 Mehrheit durch die
Mitgliederversammlung ernannt werden.
Zu Ehrenmitgliedern können auf Vorschlag des Vorstandes und
der Mehrheit der früheren Vorsitzenden der DGaaE
hervorragende Wissenschaftler mit besonderen Verdiensten
um die Entomologie ernannt werden. Die Mitglieder der
Gesellschaft werden um Vorschläge gebeten. Die Ernennung
erfolgt durch den Vorsitzenden.

§ 3 (3):
Der Absatz wird gestrichen; die nachfolgenden Absätze rücken um eine Ziffer
vor.

Neue Fassung:

§ 3 (1c):
Alte Fassung:

Neue Fassung:

§ 4 (1):
Alte Fassung:
Neue Fassung:

Der Vorstand besteht aus 6 Mitgliedern, und zwar: ...
Der Vorstand besteht aus 8 (9) Mitgliedern, und zwar: ...
Nach (d) einfügen: (e) zwei (oder drei) Beisitzern

§4(2) :
Ergänzung im Anschluß an den Absatz:

Im Vorstand sollen ggf. als Beisitzer, die Schriftleiter der
Publikationsorgane der Gesellschaft vertreten sein.
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§ 4 (3):
Ergänzung im Anschluß an den Absatz:

Die Beisitzer können sich wechselseitig vertreten.

§ 4 (5):
Alte Fassung: ...; bei der Stimmengleichheit gibt die Stimme des

Vorsitzenden den Ausschlag.
Neue Fassung: ...; bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden

den Ausschlag.

§ 5 - neu -: der bisherige § 5 sowie die nachfolgenden Paragraphen rücken um
eine Ziffer weiter.

§ 5 Beiräte
(1) Ein wissenschaftlicher Beirat aus Mitgliedern der Gesell-

schaft, die verschiedenen Richtungen der Entomologie
angehören, berät den Vorstand in fachwissenschaftlichen
Fragen.
Ein wirtschaftlicher Beirat aus Mitgliedern der Gesellschaft
berät den Vorstand in wirtschaftlichen Fragen.

(2) Die Beiräte werden vom Vorstand vorgeschlagen. Die Mit-
glieder der Gesellschaft können weitere Vorschläge einrei-
chen, die mindestens vier Wochen vor der Mitgliederver-
sammlung dem Vorstand vorliegen müssen.

§ 6 (alter § 5), Absatz (5):
Ergänzung: (d) Die Wahl der Beiräte;

Die nachfolgenden Punkte verschieben sich bis (h).

3) Wegen des etwas komplizierten Wahlvorgangs sei an dieser Stelle auf §4 (8)
der Satzung hingewiesen. Wir bitten, diesen Paragraphen vor der Mitglieder-
versammlung anzusehen.

4) Die Mitgliedsbeiträge müssen ab 1. Januar 1993 erhöht werden. Es ist eine
Anhebung bei den Vollmitgliedern um DM 20,00 im Jahr vorgesehen. Daraus
ergeben sich die nachfolgenden Beiträge:

Mitglieder (BRD-West) DM 70,00
Mitglieder (BRD-Ost) DM 40,00
Mitglieder (Ausland) DM 75,00
Studenten (BRD-West und Ausland) DM 35,00
Studenten (BRD-Ost) DM 25,00

Die Beitragserhöhung erfolgt vorbehaltlich der Zustimmung der Mitgliederver-
sammlung.

[Laut Protokoll der Mitgliederversammlung vom 3.04.1991 in Wien, TOP 11)
wurde einer Beitragserhöhung für Vollmitglieder bereits für 1992 auf DM
65,00 zugestimmt (übrige Beiträge entsprechend), sofern diese zwischenzeit-
lich nötig sein sollte. S.a.: DGaaE-Nachr. 5(2): 30 (1991).]
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ERINNERUNGEN AN DIE ENTSTEHUNG DER
"DEUTSCHEN GESELLSCHAFT FÜR ALLGEMEINE UND
ANGEWANDTE ENTOMOLOGIE"

D. Godan, Berlin

Viele Berufs- und Liebhaber-Entomologen sind heute Mitglieder der "Deutschen
Gesellschaft für allgemeine und angewandte Entomologie" (DGaaE). Ihr gehören
u.a. Repräsentanten aus den Universitäten, dem Pflanzenschutzdienst und der
Pharma-Industrie an. Die DGaaE besteht aber erst seit 1976. Sie ist aus der Fu-
sion der "Deutschen Entomologischen Gesellschaft" (DEG) und der "Deutschen
Gesellschaft, für angewandte Entomologie" (DGaE) hervorgegangen.

Meines Erachtens ist es von Interesse, etwas über die Gründungsgeschichte der
"Deutschen Gesellschaft für allgemeine und angewandte Entomologie" zu erfah-
ren, ferner über Entomologenvereinigungen, die in die DGaaE aufgegangen sind
und über die Gründe, die zur Fusion geführt haben. Als Vorstandsmitglieder der
DEG waren u.a. Professor Dr. H.-P. Plate und ich an den Fusionsverhandlungen
beteiligt.

In der Nachkriegszeit bis zur Vereinigung waren zwei große überregionale Inter-
essenvertretungen der Insektenkundler mit unterschiedlichem Charakter vorhan-
den: Die "Deutsche Entomologische Gesellschaft" galt als Sammelbecken für die
Liebhaber-Entomologen und die "Deutsche Gesellschaft für angewandte Ento-
mologie" war weitgehend den Berufsentomologen (Pflanzenschutz, Pharmaindu-
strie, Universitäten u.a.) vorbehalten. Die DEG hatte sich 1949 wieder konsoli-
diert und die "Koleopterologische Tischrunde" in Berlin-West abgelöst, die von
Plate, Schmidt, Godan, Kemper, Peus, Döhring, Kirchberg, Iglisch u.a., alles
Berliner, eifrig besucht wurde. In der Nachkriegszeit entstand auch die 1913 ge-
gründete DGaE in West-Deutschland neu, nach meiner Erinnerung etwa 1954.

Im Laufe der Zeit verwischten sich die Charakteristika der DEG und DGaE; in
beiden fanden sich nun Hobby- und Berufsentomologen. Ich war seit Beginn
Mitglied in beiden Gesellschaften wie die meisten Berufsentomologen in Berlin.
Wir hatten somit für beide Entomologen-Gesellschaften mit schließlich nahezu
identischen Aufgaben Jahresbeiträge zu leisten, in der damaligen Zeit etwas
schmerzlich, da das Geld knapp war. Die Hobby-Entomologen in West-Berlin
hatten sich inzwischen in dem "Orion" zusammengeschlossen, einem Verein,
der im Gegensatz zur DEG mit ihren monatlichen Vortragsabenden, einer Zeit-
schrift und Bibliothek, sich mehr dem Tausch und Verkauf von Insekten wid-
mete.

Die DGaE war auf die Bundesrepublik Deutschland und West-Berlin beschränkt;
sie hatte kaum Mitglieder aus dem Osten. Die DEG dagegen vereinte mit ihrem
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ständigen Sitz in West-Berlin Mitglieder aus der Bundesrepublik Deutschland,
aus West- und Ost-Berlin und aus der damaligen DDR.

Die trotz Gründung der DDR bestehende Verbindung von Ost und West in Berlin
war sicher ein Vermächtnis der früheren Situation vor dem Zweiten Weltkrieg,
als die DEG ihren Sitz im "Museum für Naturkunde" in (Ost-Berlin) hatte. Dort
befand sich auch der vom Krieg übriggebliebene Bibliotheksbestand, und dort
wurde (und wird) auch die "Deutsche Entomologische Zeitschrift" herausgege-
ben. Die DEG war eine "alte" wissenschaftliche Gesellschaft; sie wurde bereits
1857 gegründet; 1957 hatten wir ihr lOOjähriges Bestehen gemeinsam in West-
und Ost-Berlin großem Stile gefeiert. Ich war an den Vorbereitungen beteiligt.

In der Nachkriegszeit lebte die DEG in West-Berlin auf - mit dortigen Schwer-
punkten wie Sitz des Vorstandes, Schaffung einer beachtlichen Bibliothek und
Herausgabe der "Mitteilungen der DEG", ab 1971 mit dem Zusatz "N.F." (Neue
Folge).

Im Endstadium der turbulenten Verhandlungen, die der Fusion mit der DGaE
vorangingen, teilte sich die Gesamt-DEG - begünstigt durch Professor Dr. A. W.
Steffan als 1. Vorsitzenden - in die "DEG Sektion Berlin" (für die Berliner in West
und Ost) und in die "DEG - Ostsektion" (für die DDR-Mitglieder). Wie aus mei-
nen Unterlagen hervorgeht, bestanden diese Sektionen bereits 1973. Den Kolle-
gen aus dem Vorstand und den meisten anderen Mitgliedern erschienen diese
Bezeichnungen "an den Haaren" herbeigezogen; denn die Geschäfte der Ge-
samt-DEG wurden immer noch von West-Berlin aus geleitet.

In dieser Zeit bis zur Fusion gehörten zum Vorstand der DEG Professor Dr. A.
W. Steffan (1. Vorsitzender, Berlin), Professor Dr. D. Mossakowski (Bremen),
Professor Dr. B. Heydemann (Kiel, beide als stellvertretende Vorsitzende), Pro-
fessor Dr. H.-P. Plate (Berlin, Schatzmeister), Dr. D. Godan (Berlin, Bibliothekarin
seit 1950), Dr. W. Steinhausen (Berlin, Schriftführer der "Mitteilungen der
DEG").

Die Gründe, die eine Fusion von DEG und DGaE als gerechtfertigt erscheinen
ließen, wurden nicht von allen Mitgliedern der beiden Gesellschaften akzeptiert.
Prominente Gegner waren in der DEG Professor Dr. A.W. Steffan und in der
DGaE Professor Dr. S. Bombosch, damals in derem Vorstand. Die Gegenstim-
men argumentierten, daß DEG die Heimstatt der Hobby-Entomologen sei, die
nach dem Zusammenschluß keine Vertretung mehr hätten. Denn in der neuen
Gesellschaft würden die Berufsentomologen, wie in der DGaE, das Übergewicht
haben. Dieser Einwand war nicht stichhaltig, weil die Interessenteilung zwischen
DEG und DGaE sich mit der Zeit verwischt hatte. Bei den Befürwortern, zu
denen Prof. Dr. Franz, Prof. Dr. Plate und Dr. Godan gehörten, stand im Vorder-
grund die Tatsache, daß eine einzige und starke, viele Mitglieder zählende Ge-
sellschaft einen sehr viel größeren Einfluß besitzt als zwei kleinere mit jeweils
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relativ wenigen Mitgliedern. Vorbilder waren Frankreich, Belgien und England,
Länder mit jeweils einer einzigen großen und daher bedeutsamen Entomologen-
Gesellschaft. Ferner gab den Ausschlag, daß die Zahl der Besucher bei den Vor-
tragsabenden der DEG immer geringer geworden war und auch der Nachwuchs
fehlte.

Die Fusionsverhandlungen dauerten von 1969 bis 1976. Sie führten zunächst
trotz Heftigkeit und Turbulenz zu keinem Ergebnis. 1972/73 wurde bei der DEG
ein "Interimsvorständ" eingesetzt, der auch nach vollzogener Fusion die Ab-
wicklung der Vermögensverhältnisse der DEG zu bewältigen hatte, mit Professor
Dr. F. Peus (Vorsitzender), Professor Dr. H.-P. Plate, Professor Dr. D. Mossa-
kowski, Professor Dr. B. Heydemann, Dr. D. Godan und Dr. W. Steinhausen.

Wie schwierig sich die Verhandlungen gestalteten und wie schwer sich die DEG
tat, obwohl der "Interimsvorstand" und die meisten Mitglieder der DEG, jeden-
falls die im Westen wohnenden, für den Zusammenschluß mit der DGaE waren,
geht aus folgender Schilderung hervor: Die Beratungen waren insofern schwie-
rig, weil die DEG West- und Ost-Entomologen vereinte und durch den Mauerbau
in Berlin 1961 der Ostteil vom Westteil, in dem sich der Sitz der DEG befand,
abgeschnitten war. Die DGaE hatte kaum Ost-Mitglieder. Vor dem Mauerbau
war es durchaus möglich, daß die zahlreichen Ost-Mitglieder der DEG zu den
Vortragsabenden nach West-Berlin kamen. Auch die 1OO-Jahr-Feier der DEG
1957 wurde gemeinsam in West- und Ost-Berlin veranstaltet. Die im Verlauf der
Verhandlungen bezeichnete "Ost-Sektion" der DEG war gegen den Zusammen-
schluß mit der DGaE, sie beabsichtigte sogar die Trennung von dem Westteil der
DEG und eine Namensänderung. In den Mitteilungen der DEG 32(1): 1973:
"Sitzungsbericht - Generalversammlung am 13. Februar 1973: Interimsvorstand,
Vorstand Herr Peus", findet sich: ... Tätigkeitsbericht ... über den Interimsvor-
stand in den vergangenen 3 Jahren ... Dann berichtet er rückwirkend über die
Bemühungen des Vorstandes um eine Lösung des Fortbestehens einer gesamt-
deutschen Gesellschaft. Trotz Bereitschaft der West-Sektion der ehemaligen
DEG zur Mitarbeit in irgendeiner von der Ost-Sektion vorgeschlagenen und mög-
lichen Form, mußte die Trennung nunmehr vollzogen werden.. Demnach besteht
kein Zwang zur Namensänderung mehr, so daß der alte Name "Deutsche Ento-
mologische Gesellschaft" bis auf weiteres beibehalten werden kann. " Die DEG
bestand bzw. besteht in Ost-Berlin weiter, während sich die West-DEG (West-
Berlin und Bundesrepublik Deutschland) mit der DGaE zusammengeschlossen
hatte, aufgelöst wurde.

Es war seit langem Brauch, daß die Entomologen-Tagungen von DEG und DGaE
gemeinsam veranstaltet wurden. In der Vorankündigung 1973 der Tagung in
Staufen wurde noch diese Gemeinsamkeit hervorgehoben. Doch ein Jahr später,
1974, gab es unter dem Vorsitz von Professor Dr. Steffan in der DEG keine Ge-
meinsamkeit mehr. Die Tagung in Freiburg i. Br. vom 25. bis 30. März 1974
wurde von der DEG allein organisiert und kurioserweise fand gleichzeitig - zur
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selben Zeit und an demselben Ort - die Tagung der DGaE statt: Die DGaE-Vor-
tragstagung mit der 22. Mitgliederversammlung vom 26.-29. März im Kolping-
haus und die DEG-Vortragstagung im Zoologischen Institut der Albrecht-Lud-
wigs-Universität. Beide Programme brachten je einen Hinweis auf die gleichzeitig
stattfindende Tagung der jeweils anderen Gesellschaft. Es gab keine gemeinsa-
men gesellschaftlichen Veranstaltungen an den Abenden, wie es früher üblich
war. Auch dieser Vorgang zeigt, wie schwierig die Arbeit des
"Interimsvorstandes" der DEG war.

In Freiburg nun wurde von der DEG eine "Außerordentliche Generalversamm-
lung" einberufen: "u.a. ... im Zusammenhang mit der Gründung einer neuen
deutschen "Entomologischen Zeitschrift". Schließlich wurde ohne Gegenstim-
men folgender Antrag angenommen: "Die Mitgliederversammlung beauftragt den
Vorstand der DEG, die Bemühungen um die Fusion mit der DGaE unter Wahrung
des Besitzstandes der DEG und der Interessen ihrer Mitglieder tatkräftig voran-
zutreiben und möglichst bis zur nächsten Tagung zum Abschluß zu bringen. "
Dieser Tagungsort war Gießen.

1976 war es dann soweit. Die Vereinigung der beiden "Fachverbände" wurde
anläßlich der Tagung in Gießen "in die Wege geleitet". Um auch den DEG-
Hobby-Mitgiiedern in der neuen Gesellschaft gerecht zu werden, erhielt diese
den Namen "Deutsche Gesellschaft für allgemeine und angewandte Entomolo-
gie" (DGaaE). Professor Dr. H. Schmutterer wurde ihr 1. Vorsitzender.

Nach dem Zusammenschluß blieb der Ostteil der DEG-Mitglieder eigenständig,
während der Westteil und die Mitglieder in der Bundesrepublik Deutschland fast
geschlossen und "automatisch" von der Neugründung - DGaaE - übernommen
wurden. Ein Antrag auf Mitgliedschaft war nicht nötig. Der doppelte Jahresbei-
trag entfiel. Die Mitglieder in Ost-Berlin und der damaligen DDR verließen den
westlichen Vortragsort und führten die DEG mit dem Sitz des Vorstandes nun im
"Museum für Naturkunde" in Ost-Berlin weiter. Dort wurden auch die
"Mitteilungen der DEG" herausgegeben, nicht mehr in West-Berlin.

Die Satzung der neuen "Deutschen Gesellschaft für allgemeine und angewandte
Entomologie" war 1977 fertig. Die DGaaE zählte in diesem Jahr 465 Mitglieder
"und ist damit eine der größten, enn nicht die größte der entomologischen Ge-
sellschaften Europas". "Die Zeitschrift der früheren DEG soll... zunächst vor al-
lem als Mitteilungsblatt (Mitteilungen des Vorstandes, Bericht von Tagungen
und Arbeitskreisen, Personalien u.a.) dienen." Bei der alten DEG hatte sie
vorwiegend wissenschaftlichen Inhalt (Versuchsergebnisse, größere
Veröffentlichungen u.a.). Auch ich habe dort berichtet, unter anderem über
Gallmücken, Rapsschädlinge und Minierfliegen. In der neuen Gesellschaft sollte
später ebenfalls eine wissenschaftliche Zeitschrift gegründet werden, analog der
"Deutschen Entomologischen Zeitschrift", die seit Jahren vom "Museum für
Naturkunde" (Berlin) herausgegeben wird.
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In dem Protokoll der 2. Mitgliederversammlung der DGaaE vom 9. März 1978 in
Karlsruhe unter der Leitung von Professor Dr. H. Schmutterer steht unter
"Bericht des Vorsitzenden ... zum Stand der Zusammenführung der DGaE und
DEG und die damit verbundene Auflösung dieser Gesellschaften wird mitgeteilt,
daß die DEG laut Beschluß ihrer außerordentlichen Mitgliederversammlung auf-
gelöst wurde. Die hierfür erforderlichen Schritte wurden beim Amtsgericht in
Berlin eingeleitet. Nur wenige Mitglieder der DEG und DGaE haben eine Überfüh-
rung in die DGaaE abgelehnt...". Professor Dr. B. Heydemann berichtet über das
neue Publikationsorgan "Mitteilungen der DGaaE", dessen erstes 'Heft 1978 er-
schienen ist.

In der ersten 1981 veröffentlichten Satzung der DGaaE wird auch der Beitritt
der DEG-Mitglieder geregelt, und zwar unter §3 "Mitgliedschaft", Abs. 3: "Für
die Mitglieder der DEG und DGaE gilt bei dem Erwerb der Mitgliedschaft
folgende Ausnahme: Sie können ohne Aufnahmeverfahren (nach §3 Abs. 2) die
Mitgliedschaft mit Anmeldung durch die Vorstände dieser Vereine bei der DGaaE
erwerben, falls sie der Mitteilung ihrer Aufnahme in die DGaaE nicht innerhalb
von 4 Wochen nach Zugang schriftlich widersprechen. " Auch in der Satzung -
Stand 1987 - steht noch dieser Passus unter §3 (3) "Mitgliedschaft".

Zum Besitzstand der DEG gehörten die Bibliothek, die Zeitschrift "Mitteilungen
der DEG, N.F.", die Fabricius-Medaille und eine gewisse Geldsumme auf dem
Bankkonto.

Von 1950 bis zur Auflösung der DEG im Westen nach der 1976 erfolgten Grün-
dung der DGaaE habe ich die DEG-Bibliothek in Berlin-Dahlem betreut. Sie war
inzwischen recht groß geworden und besaß bis zur Fusion von DEG und DGaE
eine umfangreiche Sammlung von Zeitschriften, Separata und Büchern mit aus-
giebigem Leihverkehr und zahlreichen Tauschpartnern des In- und Auslandes.
Sie war somit zur Hauptbibliothek der DEG (West) geworden. Ein relativ großer
Raum in der "Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft" in Ber-
lin-Dahlem nahm ihren ständig erweiterten Bestand auf. Die "ursprüngliche" Bi-
bliothek, wie sie vor dem Zweiten Weltkrieg bestand, lagerte wie früher im
"Museum für Naturkunde" in Berlin-Ost.

Ich habe diese Bibliothek so lange verwaltet, bis nach der Fusion eine "Bleibe"
für sie gefunden wurde. Denn gemäß der DEG-Satzung mußte im Falle der Auf-
lösung der Gesellschaft die Bibliothek an eine wissenschaftliche Institution über-
geben werden, Satzungsänderungen zu diesem Punkt waren ausgeschlossen.
Diese Satzungsbestimmung bezog sich allerdings seit Gründung der DEG vor
mehr als 100 Jahren auf die damalige Gesamtbibliothek (also den heutigen
West- und Ost-Teil). Jetzt jedoch hatte sie lediglich für den in West-Berlin sta-
tionierten Teil Geltung, weil nur die DEG-West für die Fusion mit der
"westlichen" DGaE in Frage kam und auch geplant war. Die Situation war also
recht kompliziert.
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Die Wahl der 1974 in der DEG noch verbliebenen Mitglieder - 1977 nach Grün-
dung der DGaaE waren es nur noch 41 - fiel für den neuen Standort der in Ber-
lin-Dahlem verbliebenen umfangreichen DEG-Bibliothek auf die Senckenbergi-
sche Naturforschende Gesellschaft in Frankfurt am Main. Die Übergabe betraf
ausschließlich den Bestand in West-Berlin, nicht den im Naturkunde-Museum la-
gernden. Die Verhandlungen mit der Senckenbergischen Gesellschaft gestalteten
sich zunächst schwierig, weil die Bibliotheksteile verschiedenen Sektoren in Ber-
lin angehörten und außerdem noch Teile davon in die Bundesrepublik Deutsch-
land verlagert werden sollten. Im "Sitzungsbericht über die Außerordentliche
Generalversammlung am 26. März 1974 in Freiburg i. Br., anläßlich der Vor-
tragstagung" heißt es: "... anwesend 47 Mitglieder, Leitung Herr Steffan. ...
Eine längere Diskussion gab es um die Hauptbibliothek der DEG im Zoologischen
Museum in Ost-Berlin, deren Wert eine Million DM erheblich übersteigen dürfte.
Professor Steffan wies darauf hin, daß diese Bibliothek auch in Verhandlungen
um Austausch bzw. Rückgabe von Kulturgütern zwischen den beiden Teilen
Deutschlands eine Rolle spielen dürfte und daß man den Rechtsanspruch keines-
falls durch eine Auflösung der DEG aufgeben sollte... ". Ferner stand im Protokoll
der Ordentlichen Generalversammlung der DEG, deren Westteil kurz vor der Fu-
sion stand, am 6. Mai 1977 (Schreiben vom 15. Juni 1977): "... Auflösung der
DEG vorzubereiten. Diese Arbeit wurde dadurch verzögert, weil die Senckenber-
gische Naturforschende Gesellschaft hinsichtlich der Übernahme der Eigentums-
rechte und des Besitzanspruches auf die DEG-Bibliothek sich zunächst bei den
dafür zuständigen politischen Instanzen zu orientieren hatte...". Aus dem
Schreiben dieser Gesellschaft an den Vorstand der DEG: "... ist im Falle der
vollzogenen Auflösung der "DEG" mit der Übernahme des Besitzanspruches und
der Besitzrechte auf die DEG-Bibliothek einverstanden. Wir stellen dazu fest, daß
sich ein Teil dieser Bibliothek derzeit in Ost-Berlin befindet, der andere in Berlin-
Dahlem. Wir sind gern bereit, gegebenenfalls den in Berlin-Dahlem befindlichen
Teil der DEG-Bibliothek - unter Wahrung des Besitzstandes und -rechtes - bis auf
Widerruf dort zur Benutzung als entomologische Bibliothek zu belassen... ". Auf
Weisung des noch verbliebenen Vorstandes habe ich den Tauschverkehr am 31.
Dezember 1976 eingestellt und den Bibliotheksbestand an die Senckenbergische
Naturforschende Gesellschaft nach Frankfurt am Main geschickt.

Nach der Fusion gibt es als wissenschaftliche Publikation der DGaaE seit 1978
die "Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für allgemeine und angewandte
Entomologie" und außerdem seit 1987 als Mitteilungsblatt die "DGaaE-Nachrich-
ten". Die "Deutsche Entomologische Zeitschrift", ehemals Organ der
"Deutschen Entomologischen Gesellschaft" (bis 1971. S.a. Schumann: DGaaE-
Nachr. 6(3): 104-115, 1992), wird vom Naturkunde-Museum in Berlin heraus-
gegeben und seit ihrer Begründung als "Neue Folge" im Akademie-Verlag Berlin
hergestellt und durch diesen vertrieben.

Zum Besitzstand der DEG gehörte ferner die Fabricius-Medaille. Sie überlebte
den Zusammenschluß von DEG und DGaE und wird weiterhin von der DGaaE
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verliehen. Verdiente Entomologen erhielten sie: "Zur Erinnerung an den großen
Entomologen Johann Christian Fabricius (1745 bis 1808) und zur Förderung der
Deutschen Entomologischen Forschung" stiftete die Deutsche Entomologische
Gesellschaft 1941 diese Medaille. Unklar war zunächst, was mit ihr geschehen
sollte; denn in der Satzung der DEG von 1967 steht unter §6: "Für den Fall der
Auflösung der Deutschen Entomologischen Gesellschaft ist mit dem vorhan-
denen Bestand an Medaillen in der gleichen Weise zu verfahren, wie es die Sat-
zung der Gesellschaft im Auflösungsfalle für das Gesellschaftskapital vor-
schreibt". Die neue DGaaE wollte die Fabricius-Medaille übernehmen; denn in ih-
rer Satzung steht in 57: "... In Fortsetzung der Tradition der DEG und DGaE
kann die Gesellschaft an verdiente Fachkollegen des In- und Auslandes Medail-
len und andere Formen der Ehrung verleihen... ".

Die Übergabe der Fabricius-Medaille der DEG war zunächst schwierig. So erhielt
ich als Mitglied des 'Interimsvorstandes ein Schreiben mit Datum vom 6. April
1977, aus dem unter anderem hervorgeht, daß die DEG trotz Fusion juristisch
eine Zeitlang weiter bestand. Das Schreiben trug den DEG-Stempel und als Ab-
sender noch die Anschrift des Schriftführers Dr. I. Iglisch [1000 Berlin 33
(Dahlem), Corrensplatz 1]. In bezug auf die Fabricius-Medaille hatte es
folgenden Wortlaut: "... Geschäftsstelle mit Verteiler: Prof. Dr. Becker
(Bundesanstalt für Materialprüfung, Berlin-Dahlem), Dr. zur Strassen
(Senckenberg-Museum, Frankfurt am Main), Prof. Korge, Dr. König, Dr. Sick,
Dr. Schäfer (alle Mitglieder der DEG Berlin-West), Dr. Godan, Prof. Dr.
Weigmann (Zoologisches Institut der FU, Berlin-West), Prof. Dr. Mossakowski
(Bremen) betreffend Übergabe der Fabricius-Medaille an die DGaaE,
Kostenvoranschlag. In §7 der Satzung der Deutschen Gesellschaft für
allgemeine und angewandte Entomologie (DGaaE) ist verankert, daß diese
Gesellschaft in Fortsetzung der Tradition der DEG ... Medaillen verleihen kann.
Der DEG stehen keine Medaillen zur Übergabe an die DGaaE zur Verfügung, und
ein Druckstock zur Prägung von Medaillen existiert nicht. Es wird
vorgeschlagen, einen Teil des Vermögens der DEG, dessen Höhe zum Zeitpunkt
der Übertragung auf das Konto der DGaaE Ende April 1977 rund 8.000,- DM
betragen wird, noch für die Herstellung eines Prägestockes und für die Fertigung
von neuen Fabricius-Medaillen zu verwenden. " Und so geschah es.

Von der DGaE kam die "Karl-Escherich-Medaille", so daß die DGaaE fortan über
zwei in Entomologenkreisen bekannte und begehrte Medaillen zur Ehrung ver-
fügte.

Hiermit möchte ich meine Erinnerungen an die Zeit der Vereinigung der DEG und
DGaE beschließen. Es bleibt jüngeren Kolleginnen und Kollegen überlassen, die
weitere Geschichte der Deutschen Gesellschaft für allgemeine und angewandte
Entomologie, die als Folge der neuen Situation seit November 1989 sich weiter
verändern wird, zu schreiben und zu beurteilen.
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